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viedtaliemsche Kammer.
§ntscheidende Tage durchlebt die italienische Volts-

JZg,  die am Donnerstag wieder zusammengetreten
von der Regierung nunmehr endgültige Aufklärung

^Ankündigungen über die zukünftige Politik des Landes
wartet Die erste Sitzung hat nur den üblich« Be-
Äunqsansprachen gegolten, die alle von dem furchtbaren
Eben ausgingen , um bald auf den Weltkrieg uberzu-
f L dem Italien bis jetzt mit streng und gewissenhaft
m-wabrter Neutralität gegenübergestanden hat. Alle Redner
Len es zwar bei ganz unbestimmten Andeutungen be-
2en , aber in einem Punkte trafen sie alle zusammen:
ha& die Regierung sehr bald aus ihrer Zurückhaltung
werde heraustreten müssen. Und da es den Jtanenern
„ her Kunst schwungvoller Beredsamkeit ebenso wenig

E , wie an der Fähigkeit, sich an glitzernden und
vollklingenden Worten zu berauschen, so sind die Volks-
Vertreter zunächst wieder in bester Stimnlung auseinander-

^ Die früheren Tagungsabschnitte der Kammer haben
a-nau ebenso begonnen, und als sie endeten, war alles so
aeblieben wie zuvor. Diesmal dürfte es allerdings doch
wobl etwas anders kommen. Italien hat in der Zwischen¬
zeit unermüdlich an der Verbesserung und Vervoll¬
ständigung seiner Heereseinrichtungen gearbeitet und für
diese Zwecke eine innere Milliardenanleihe ausgenommen,
die vom Volke willig hergegeben wurde , obwohl die wirt-
jchaftlichen Verhältnisse des Landes sich in der letzten
Zeit nicht eben günstig entwickelt hatten. Es ist auch kein
Geheimnis geblieben, daß das Frühjahr von Anfang an
als derjenige Zeitpunkt gegolten hat, bis zu dem man
mit seinen Vorbereitungen fertig zu werden hoffte;
mährend man sich die Hände nach beiden Seiten « n wohl-
weislich freihielt, um. wenn der entscheidendeAugenblick
gekommen ist. seine Maßnahmen dann je nach dem Stande
der Dinge treffen zu können. Von den verantwortlichen
oder sich verantwortlich fühlenden Männern des offent-
lichen Lebens hat nur Giolitti einmal das Wort ge¬
nommen, um in scharfen Wendungen die Kriegshetzer um
jeden Preis , die . Interventionisten ", zurechtzuweisen. Im
übrigen ist hinter den Kuliffen selbstverständlich fleißig
gearbeitet worden, und die italienische Diplomatie wird
wohl über die Möglichkeiten einer politischen Ver¬
ständigung mit den Dreibundgenosfen ebenso ms klare
aekommen sein, wie der italienische Generalstab über
die militärische Lage nachgerade keinen Zweifel mehr
hegen dürfte. Nach außen hin konnte man freilich leicht
ein anderes Bild gewinnen. Das unausgesetzte Geschrei
der Deutschenhasser in Rom und Neapel schien dre offent-
liche Meinung des Königreiches so ziemlich zu beherrschen:
und da es ihnen an journalistischer und andern : Unter¬
stützung von London und Paris her natürlich nicht seulte,
auch von Rußland und Rumänien her kräftig ins Feuer
geblasen wurde, schienen die Dreioerbandleute eme Zeitlang
ihrer Sache sich schon so gut wie sicher zu fühlen. Erst
in den allerletzten Tagen machten sich auf dieser Seite

wieder einige Zweifel geltend, und man hörte schon
Stimmen , daß weder Italien , noch Rumänien der . Sache
der Gerechtigkeit" zum Siege verhelfen wurden , wenn nicht
England , Frankreich und Rußland selbst sich Mit aller
Kraft für sie einsetzten. Gleichviel ob diese Zweifel ehrlich
gemeint waren oder nicht: Italien . steht vor wichtigen
Entscheidungen, die, wenn sie öffentlich verkündet werden
sollten, wohl für eine Zeitlang wenigstens luftreimgend
wirken werden. . . . . „ -

Deutschland und seine Verbündeten können den Ver¬
handlungen der italienischen Kammer mit Ruhe entgegen¬
setzen. Wir verkennen nicht, daß der Anschluß der Türkei
an die beiden großen Zentralmächte die Lage des König¬
reiches etwas erschwert hat ; aber bisher hat die Pforte
ihre Zusage, daß der Heilige Krieg nur gegen die Feinde
der Türkei zugelassen werden solle, gehalten und die Zu¬
sammenstöße. die in den letzten Monaten in Tripolis und
Libyen stattgefunden haben, wären ganz gewiß auch ohne
Entfaltung der grünen Fahne des Propheten nicht aus-
geblieben. Davon abgesehen aber wird die italienische
Regierung sich von keiner Seite über die wahren Inter¬
essen des Landes täuschen lassen. Sie hat schon jetzt zur
Genüge bewiesen, daß sie weder demagogischen noch
diplomatischen Verführungskünsten zugänglich ist, sondern
einzig und allein die Ehre und den Nutzen des eigenen
Volkes zur Richtschnur ihres Handelns nehmen will. Von
dieser Grundlage aus möge sie ihre Entschlüffe fassen.
Während wir inzwischen voller Spannung der weiteren
Taten — unseres Hindenburg harren wollen.

Der Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz fand eine Reihe

oon Gefechten statt, bei denen die feindlichen Angriffe,
vielfach unter schweren Verlusten, zusammenbrachen. Im
Osten führten die Verfolgungskämpfe gegen die Russen
zu einem weiteren bemerkenswerten Erfolge bei Tauroggen
und stehen an mehreren anderen Orten vor einem
günstigen Abschluß.

Oesterrerchischer Kriegsschauplatz.
Wien , 16. Ftzbr. Amtlich  wird verlautbart:

19. Februar 1915, mittags . An der Front in R u s s i s ch-
Polen  herrschte gestern lebhaftere Gefechts¬
tätigkeit,  da die Russen zur Verschleierung von
Bewegungen hinter der Gefechtslinie ihr Artillerie-
und Jnfanteriefeuer verstärkten . Hieraus entwickelten
sich in mehreren Abschnitten Gefechtsaktionen , die zur
Vertreibung vorgeschobener  russischer Ab¬
teilungen  führten.

In W e st g a l i z i e n gingen Teile unserer Gefechts-
front zum Angriff  über und nahmen einige Vor¬
stellungen der feindlichen Schützenlinie . In ihrem Ge¬
fechtsabschnitt erstürmten die Tiroler Kaiser-
jäger  in überraschendem Anlauf eine vom Gegner

seit Wochen befestigte  und mit Hindernissen um¬
gebene Ortschaft  und nahmen 300 Mann gefangen.

Tie Kämpfe in den Karpathen  werden mit
großer Hartnäckigkeit  weitergeführt . Nördlich
Nadworna und Kolomea wiesen unsere Truppen Vor¬
stöße der Russen  unter großen Verlusten  des
Gegners zurück. Tie Kämpfe nehmen an Heftigkeit zu.

Am südlichen Kriegsschauplatz haben die Serben
in letzter Zeit wiederholt offene Städte  an unserer
Grenze mit Geschütz beschossen.  So wurden auf
Semlin am 10. ds . Mts . zirka 100 Schüsse aus schweren
Geschützen abgegeben . Hierdurch wurden mehrere Ge¬
bäude , darunter das Hauptpostamt beschädigt , Zivil¬
personen verwundet , auch zwei Kinder getötet . Am
17. wurde Mitrowica beschossen. Das Kommando der
Balkan -Streitkräfte hat hierauf Belgrad durch
schweres Geschütz  kurze Zeit bombardieren
lassen , und durch einen Parlamentär den Höchstkom¬
mandierenden verständigt , daß in Zukunft jede Be¬
schießung einer offenen Stadt mit einem gleichen Bom¬
bardement beantwortet werden wird.

Der  ßanddökrieg gegen England.
Die Engländer sind entschlossen, den Hungerkrieg gegen

Deutschland mit allen Mitteln fortzusetzen und ebenso die
neutralen Flag«en weiter zu mißbrauchen. Aus Rotterdam
wird gemeldet:

Der britische Gesandte im Haag Johnston teilte der
holländischen Regierung mit» daß das Führen neutraler
Flaggen eine erlaubte gewohnheitsmäßigeKriegslist sei.
welche nnr gewissen Einschränkungen unterworfen sei.

Von der Besatzung des Dampfers „Dulwich " werden
9 Mann vermißt . Der Rest ist von einem französischen
Torpedojäger gerettet worden . Man ist in London der
Ansicht, daß. falls das deutsche Unterseeboot spater auf-
gebracht und identifiziert werden sollte, dessen Besatzung
und Offiziere nicht nach dem Kriegsrecht zu behandeln,
sondern als Mörder aufzuhängen feien.

Schwierigkeiten der neutralen Schiffahrt.
Die Schiffsmannschaft des dänischen Dampfers

.Fjord " hat sich mit Rücksicht auf die Minengefahr ge¬
weigert , nach England zu fahren . Sie verlangte eme
Kriegszulage von 200 Kronen. Man hoM, die Schwierrg-
keiten mit der Mannschaft zu beseitigen. Es find mehrere
dänische Kohlenschiffe und Dampfer mit dänischen Landes-
Produkten nach England abgegangen. Die dänischen
Schiffe tragen sämtlich an der Seite des Schiffes die Be-
zeichnung Danmark , ferner den Namen des Heimatsortes
in groben Buchstaben und sind mit den LandesfaAen be¬
malt . Die norwegischen Dampfer „Courer , „Remus
und Haardrade " sowie der dänische Dampfer . Angantyr .
die nach England abgehen sollten, hatten gleiche Schwierig¬
keiten mit der Schiffsmannschaft wie der Dampfer . Nord .
Sie sind einstweilen liegengeblieben.

Verschiedene Meldungen.
Zürich , 19. Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Oberst

Müller schildert in der „Neuen Züricher Zeitung " einen

Humpelhame.
Roman von Horst Bodemer.

1 Fortsetzung (Nachdruck verboten .)
Auch im Tampffchketmer Forstvause war die Sorge ein«

ekehrtl Frau Lüderitz war ebenfalls aufgestanden und
alle sich auf den Stuhl am Fenster gesetzt. Sie hatte auch
ie beiden Schüsse fallen hören, die gleichen Gedanken de-
-egten sie. wie Frau Emrich. Die Möglichkeit war nicht von
er Hand zu weisen, daß ihr Mann erschollen wurde. Trotz
einer Diana war er im Nachteile. Denn die Wilddiebe
lesen natürlich den Gegner ruhig auf sich zukommen und
chossen ihn dann über den Haufen ! Es waren sicher Leute
As der Gegend, denen sich leicht nachspüren ließ, wenn ein-
nal die Fährte bestätigt warl . . . Und ein toter Mund sagt
lichts mehr! Fehlte es an Zeugen, log sich die Bande auch
!«aus, wie Kletten hingen die Leute zusammen, da verriß
einer den andern ! Ja . der Försterberuf ! Das sah sich
lies ganz schön an ! Ein hübsches Häuschen, ein kleines.
>afür aber festes Einkommen. Penstonsberechtigung. den
tanzen Tag über draußen in Gottes grünem Walde, das
Fasste ein zufriedenes Gemüt ! Und im Winter war ia der
bienst nicht zu schlimmI Die Waldarbeiten ruhten fast ganz,
^ie Futterstellen waren bald nachgesehen, da konnte man
dem Raubzeug auf den dichten Pelz rücken und bekam noch
^bschußprämien dafür obendrein. Und Wild, das verküm¬
merte, wurde auch noch freigegeben. Ein schönes Leben,
menn in der Gegend die Wilddieberei nicht in Blüte stand>
vonst allerdings wurde der Dienst unsagbar schwer und —
gefährlichI Stak einmal in einem Dorfe das Jagdfieber,
mar's nicht wieder herauszubringen ! Hatte es einen Denk»
rettel gegeben, nahmen sich die Leute eine Zeit lang in acht.
V-s dann um so toller zu treiben! . . Und wer dabei nicht
Heroen und Gesundheit verlor, konnte von Glück reden! . . .
»w Mann war so einer1 Dem war mehr wie eine blaue
<>ohne um die Ohren gepfiffen, fast zwanzig Jahre waren es
S»r' n  den letzten Wilddieb erwischt hatte. Später waren

Kerle so gerissen geworden und hatten stch vor Ermichs
Zutritt im Klauskener Revier gütlich getan, denn dessen Vor-
Ä ? lüt  häufig an Rheumatismus und konMe die Nachte
E >ts - üraußen liegen. . ^ 4 .
_ Uber heute war ihr doch furchtbar bang zu Mute!
Mger noch wie früher, als fie doch Kinder groß zu ziehen

die ja nun. Gott sei Dank, alle mehr oder weniger
w versorgt waren und sich wacker durch's Leben schluaenl

14.
Lüderitz konnte nicht mehr ! Er war dem Wilddiebe

nach Abgabe seines Fehlschusses nachgeeilt, aber bald mußte
er die Verfolgung aufgeben. Aus seiner Brust pfiff der
Atem, seine Kniee zitterten — und auch die Hände. Er¬
wischte er den Kerl, stellte der stch auch und dann war
nach menschlicher Voraussicht ein alter Förster weniger auf
der Welt!

Eben wollte er nach der Stelle zurückkehren, an der der
Wilddieb über die Schneuse gesetzt war. stch die noch einmal
gründlich ansehen und dann zu Emrich gehen, um mit dem
und Hektar sofort die Verfolgung aufzunehmen, das war in
diesem Falle das einzig vernünftige. — als er von weitem
Lundegebläff hörte 1̂ — #

r MS Emrich Lüderitz' Schutz hatte fallen hören, war er
einen guten Kilometer von seinem Kollegen entfernt. Er
hatte stch mehr nach Süden , dem Rollnower Weg zu. ent¬
fernt. Sofort schlug er stch links seitwärts in die Busche. .
Gott sei Dank, antwortete kein zweiter Schutz. Entweder
hatte der Wilddieb einen gehörigen Denkzettel abbekommen
oder die Kugel war fehl gegangen! . . . Möglich war's aber
auch, daß Lüderitz eins aufgebrannt worden war ! Wenns
auch nicht gerade wahrscheinlich schien! . . . . Also vorwärts,
dem alten Freunde zu Hilfe! Einen Augenblick überlegte er.
ob er den Kollegen anrufen sollte, nein, doch lieber nicht,
dann wußte der Wilddieb gleich, von woher noch Gefahr
drohte ! Und wenn es mehrere waren, wurde die ganze
Lage nur noch um vieles gefährlicher! Also dem Schalle
nachgelaufen, was die Beine hergeben wollten ! Durch
Unterholz mußte er stch durcharbeiten, das ihn nur Schritt
für Schritt vorwärts ließ. In Sttömen rann ihm der
Schweiß am Leibe herunter. Und während der Zeit gewann
der Wilddieb einen großen Vorsprung ! Mindestens sechs¬
hundert Meter war die zwölfjährige Schonung lang, dann
kam er zu ätterem Waldbeftand ! Und als er gerade das
Schlimmste überwunden hatte, knackten hinter ihm Äste. Im
Augenblicke hatte er stch umgedreht, die Büchse fchußfertig in der
Hand. . . . Angespannt lauschte er. Nein, ein Mensch war
das nicht, wahrscheinlich flüchtiges Wild 1 Den Kopf schob
er nach vorn, über sein Gesicht zuckte die Freude, leise pfiff
er und eine halbe Minute später sprang Hektor an ihm m
die Höhe. Er fuhr ihm über den Rücken, klopfte ihm die
schlagenden Weichen, weit hing dem tteuen Tier die Zunge
zum Fange heraus, die Brust arbeitete wie eine Maschine.

Zweimal bläffte der Hund halblaut, als wollte er seinem
Herrn sagen: Nun ist Alles gut. jetzt erwischen wir den
Kerl auch!

»Such. Hektor — such1— Faß ' !"
Die Nase tief am Boden jagte der Hund weiter. ,o

schnell er konnte. —

Lüderitz traute seinen Ohren nicht, als er das Hunde-
gebläff hörte I Wenn das der Hettor war. dann mußte auch
Emrich in der Nähe sein. Die Verfolgung konnte also auf
der Stelle ausgenommen werden. Der Hund hatte eine vor¬
zügliche Nase ! Auf frischer Tat erwischen, das blieb die
Hauptsache! Er setzte sich, um den müden Gliedern einen
Augendlick Ruhe zu gönnen, mtt ftischen Kräften mutzte dre
Jagd wettergehen. .

Er brauchte nicht lange zu warten , da war Hektor aum
schon bei ihm ! Der wutzte nicht recht, was er beginnen
sollte, hörte nicht auf Lüderitz' leisen Anruf. sondern galop-
vierte, die Nase dicht überm Boden, um ihn herum.

Da legte ihn der Förster auf die Fährte an.
»Hier Hettor ! — Such' verloren ! — Fah ' I"
Nun verstand ihn der Hund. Die Behänge flogen wie

zwei Fetzen nach rückwärts, so stürmte er davon.
Lüderitz folgte ihm. Emrich ries er nicht an. das hatte

den Wilddieb nur stutzig gemacht, denn fern konnte der noch
nicht sein und in der Stille der Nacht trug der Schall weit!
Freilich. wenn der Hund auch dran glauben mutzte, wie se-.ne
alte Diana , war man um eine Hoffnung ärmer. Aber der
Mann mutzte gestellt werden, darauf kam's jetzt an. arbeitete
man sich das Tier am Riemen heran, war Zeit verloren und
da drüben tm Stangenholz war der Gegner auch besser zu
stellen, als hier im Dickicht, dort stand man ihm nicht so
wehrlos gegenüber. Und das hatte wohl auch Emrich ein¬
gesehen. sonst hätte er seinem Hektor nicht den Kopf stet
ÖCflCbCTL

Eine moralische Verpflichtung war 's für Lüderitz, dem
Hunde nach Möglichkeit beizustehen. Auch viel ftischer suhlte
er sich jetzt, durch die kurze Ruhepause und Hettors Aus¬
tauchen! Da arbeitete er stch weiter vorwärts und hatte
das Unterholz bald tm Rücken. Auch war's ihm. als scheine
jetzt der Mond heller. Durch den vierzigjährigen Kiefern-
bestand konnte man ganz gut hundert Meter weit sehen und
wenn's drauf ankam. dem Wilddiebe wohl auch eine Kugel
in den Leib jagen. Im Laufe hob er einmal prujend die
Büchse and nickte dann vor sich bin.



Besuch bei der deutschen Schneeschuhtruppe Mit der
den Deutschen eigentümlichen Anpassungsfähigkeit und
Gestaltungskraft verstand es die deutsche Heeresver-
waltung , die erforderlichen Formationen in kurzer Zeit
zu schaffen und so auszubilden , daß sie im Gebirgs-
kriege Hervorragendes zu leisten vermögen Tie Mann¬
schaften machen einen vorzüglichen Eindruck Unter
den Offizieren und Unteroffizieren befinden sich die
besten , in der deutschen Sportwelt wohl bekannten
Schneeschuhläufer . Auch die Bevölkerung des Hoch¬
gebirges stellt ihren Anteil . — Beiläufig sei erwähnt,
daß sämtliche Darsteller der Passionsspiele -aus Ober-
Aminergau an der Westftont stehen . — Diese hervor¬
ragende Schöpfung der deutschen Heeresverwaltung ist
ein glänzendes Zeugnis für ihre Fähigkeit , sich den
Verhältnissen und Bedürfnissen anzupassen und dafür
geeignete Kriegsmittel zu schaffen . Ich nahm den Ein¬
druck mit , sagte Oberst Müller , daß die deutsche Schnee-
schuhtruppe einen Ausbilvungsstand aufweist , der sie
befähigt , die von ihr geforderte Arbeit im Winterkrieg
nach jeder Hinsicht vollwertig zu leisten.

Zürich , 19 . Febr . Tie „Neue Züricher Zeitung"
schreibt über die Hilfeleistung Frankreichs für
Serbien:  Der Bericht des Generals Pau hat be¬
wirkt , daß man gegenwärtig Cadres zusammenstellt,
die nach Serbien gehen sollen . "Ferner soll ein fran¬
zösisches Landungskorps nach Syrien  gehen . Man
setzt auf das geplante Unternehmen in Serbien große
Hoffnungen , weil man glaubt , daß man bei dem Wider¬
stande , den man auf anderen Teilen der Kriegsschau¬
plätze gesunden hat , durch Oesterreich - Ungarn
hindurch um so sicherer und kräftiger in
das Herz Deutschlands vorstoßen  könne . —
Gegenwärtig werden täglich 3000 bis 4 0 0 0 Eng -
länder  auf französischem Boden ausgeschifft . Auf
die Unterstützung der Inder  scheint man nicht mehr
stark zu rechnen , da diese sich nicht an das Klima
gewöhnen können . Von den 30,000 Indern , die nach
Marseille gebracht worden sind , hört man garnichts
mehr.

Petersburg , 19. Febr . (Ctr . Frkst .) Ter Gehilfe
des  F i n a n z m i n i st e r s kündigt in einer Unter-
revung mit einem Vertreter des „ Slowo " eine Kriegs-
steuer auf Klosterbesitz  an , die 190 bis 210 Mill.
Rubel bringen soll.

Rom . 19 . Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Am Schlüsse
rer heutigen Kammersitzung wurde ein Antrag Moran-
goni , das Budget der auswärtigen Angelegenheiten
nach dem des Postministeriums zu beraten , infolge des
Widerspruches des Ministerpräsidenten Salandra in
namentlicher Abstimmung mit 254 gegen 27 Stimmen
abgelehnt . Eugenio Chiesa ftagte die Regierung , an
welchem Tage sie über eine von ihm eingebrachte Reso¬
lution beraten lassen wolle . Andere Kammermitglieder
verlangten von der Regierung Erklärungen über die
auswärtige Politik . Salandra erklärte ' zugleich im
Namen des Ministers des Auswärtigen , Sonnino , daß
die Regierung an ihren Erklärungen vom Dezember
bis jetzt nichts zu ändern hätte , und bat Chiesa , auf
sejner Resolution nicht zu bestehen ; im Falle , daß
er es dennoch täte , bat er die Kammer , deren Be¬
handlung um sechs Monate zu verschieben . Chiesa
erklärte , von Salandras Aeußerungen Kenntnis zu
nehmen und nie auf der Androhung einer Erörterung
über seine Resolution zu bestehen , welche jedoch als
Meinungsausdruck des Einbringers auf der Tages¬
ordnung verbleiben werde.

*

Bern , 19. Febr . Die deutsche Reichsregkerung teilte dem
Bundesrat mit . daß der Flieger , der am 2. Februar
Schweizer Gebiet bei Beurevesin und Coeuve versehentlich
überflog , nach durchgeführter Untersuchung bestraft wurde.
Die Reichsregierung verband mit dieser Mitteilung den
Ausdruck lebhaften Bedauerns.

Washington , 19. Febr . Marinesekretär Daniels hat er¬
klärt . daß keine Kriegsschiffe ausgesandt werden sollen, um
die amerikanischen Handelsschiffe durch die von
Deutschland rum Kriegsgebiet erklärten Gewäffer ru ge¬
leiten.

Parrent glaubte sich nun vorläusig wenigstens geborgen!
Wenn er ein. zwei Tage nicht nach Hause kam. so schadete
es weiter nichts . Das kam öfters vor ! Er betrieb ja
nebenbei einen schwunghaften Viehhandel l Und dabei ließen
sich alle Spuren ganz gut verwischen ! Unter seinen Freunden
war so mancher , der etwas auf dem Kerbholze hatte , da ver¬
riet keiner den anderen , schon aus lauter Angst, einer könnte
Len Herren Richtern in Gumbinnen seine Weisheit zum
besten geben ! . . . Donnerchen . er kam aber doch sehr in die
Jahre ! Das rasche Laufen fing an ihm schwer zu werden.
Bevor er wieder einmal im staatlichen Forst den Zeigefinger
krumm machte , wollte er sich's doch recht gründlich über¬
legen l — Na . nun war er ja im Stangenholz ! Ohne Hund
bekamen sie ihn nicht mehr , das alte Tier von Lüderitz war
ja abgetan für ewige Zeit ! Bloß dte Büchse mußte er noch
los werden ! Die er da in Händen hatte , kannte kein
Mensch l So dumm war er nicht, daß er zu seinen Ausflügen
auf unerlaubtes Revier dasselbe Kaliber führte , wie zu den
Jagden , an denen er sich mü seinen guten Freunden betei¬
ligte . Ader sie ohne Not opfern , — denn bei Morgengrauen
würde doch ein Hund auf seine Fährte angelegt , der sie sicher
«ufstöberte — das wollte er nicht ! übrigens konnte man
auch nicht wissen. ob man das Gewehr in den nächsten
Minuten nicht doch noch brauchte ! — In einer halben
Stunde , noch vor der Dämmerung , konnte er in Rollnow
fein , dort wohnte in einem Abbau , dicht am Walde , sein
guter Freund Robbtnek . wenn er dem die Flinte in dis
Stube warf , mit dem nötigen Donnergepolter , würde der sich
allein sagen , daß sie nicht vom Himmel gefallen seil Und
der hielt den Mund , denn wie es im königlichen Forst aus¬
iah . wußte der jo genau , wie irgend einer zehn Meilen in
der Runde ! — Und dann marschierte er aus Seitenwegen
schleunigst nach Gumbinnen , vertauschte dort seine weiten
Stiefeln mit ein paar anderen eines seiner Spießgesellen,
telephonierte an die Posthilfsstelle in Klausken. man möge
seiner Frau sagen , daß er den Tag über in Geschäften in der
Stadt bleiben müsse, vielleicht auch noch ein bißchen länger,
und dann sollte mal einer ihm etwas beweisen ! — Und das
Automobil war auch noch da . . . ja — a!  Da lachte er
wieder leise vor sich hin , sprang mit ein paar Sätzen über
den Rollnower Weg und lief, nicht mehr gar zu schnell, auf
das einsam liegende Gehöft . keines hauten Freundes
Robbtnek zu.

(Fortsetzung folgt .)

Die Kölner Domtürme nicht armiert.
, . Köln , 19. Februar.

Volkszeitung schreibt das Kölner
. Schon zu Anfang des Krieges ist oft

fi« w P rl raorj! eK' r ? ® omfö rme seien armiert , nunmehr
P auch englische Zeitungen bemüßigt , zu erklären.

r-öe§ ßotner  Doms aus seien englische
m nrh « t*̂ beschoßen und zum Rückzuge gezwungen
Worden , . ln diesen Mitteilungen ist alles erfunden . Der
Dom hat mrt militärischen Operationen wie etwa der
v tun ' er dient nur dem Gottes-
d ' enst, Vielleicht will man durch diese haltlosen Be¬
schuldigungen nur die eigene Benutzung des Doms von
Reims zu strategischen Zwecken beschönigen.

Himtoiilcfo fcb wer verwundeter Gefangener
(W .T .B .) Berlin , 19. Februar

Der Austausch der schwerverwundeten Deutschen und
Engländer hat am 16. und 16. Februar stattgefunden.
Die niederländische Regierung hatte in entgegenkommendster
Weise ihr Roteskreuzpersonal und ihre Lazarettzüge zur
Verfügung gestellt . Erfreulicherweise kann festgestellt
werden , daß sowohl die zurückgekehrten Deutschen wie
auch die abgereisten Engländer einstimmig erklärt haben,
daß ihre Behandlung in Deutschland beziehungsweise in
England in jeder Beziehung einwandfrei gewesen wäre . Der
in der Unterhaussitzung am 15. Februar vom Minister
Churchill der deutschen Regierung gemachte Vorwurs , daß
ihre Zustimmung für den Austausch zu spät abgegeben
sei, trifft nicht zu. Deutschland hatte bereits vor Monaten
sein grundsätzliches Einverständnis in dieser Frage erklärt.
Der Termin des Austausches (15. und 16. Februar ) ist
dann sogleich festgelegt und der englischen Regierung
übermittelt worden , als deren Vorschläge hier eingegangen
waren . Der Austausch der schweroerwundeten Franzosen
kann leider noch nicht stattstnden . da Frankreichs Zu¬
stimmung immer noch aussteht.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ In aller Stille ist eine Anlage in Betrieb genommen
worden , deren Vollendung zu Friedenszeiten wohl ganz
andere Aufmerksamkeit erregt hätte . Der preußische
Minister der öffentlichen Arbeiten hat die Verbindung
zwischen Rhein und Weser als nunmehr hergestellt er¬
klärt . Am Dienstag wurde ohne jede Feierlichkeit die
Schleuse zwischen Weser und Kanal bei Minden für den
ersten Schleppzug in Betrieb gesetzt. Die gesamte Kanal¬
strecke wird zunächst versuchsweise mit einem vorläufig
auf 1,5 Meter festgesetzten Tiefgang für beladene Kähne
in Benutzung genommen werden . Mit dieser Kanak-
verbindung ist ein Zugang zum Meere vom Rheine aus
geschaffen, der nur deutsches Gebiet berührt . Die Ladungen
können , die Weser abwärtsgehend , über Bremen , Bremer¬
haven die See erreichen . Für die rheinisch -westfälische
Industrie namentlich ist das von großem Werte . >- ,j

+ Im „Wiener Fremdenblatt " wird die Unterredung
eines Mitarbeiters mit dem in Wien weilenden Direktor
der Deutsche » Bank in Berlin v . Gwinner ver¬
öffentlicht . Herr v. Gwinner sagte dabei u. a ., daß die in
den letzten Tagen wieder errungenen glänzenden Siege der
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen auch die
beiderseitige Zuversicht weiter steigern müßten , die weder
in Deutschland noch in der österreichisch-ungarischen Mon¬
archie je verlorengegangen sei. In bezug auf die wirt¬
schaftliche und finanzielle Kraft Österreich -Ungarns wolle
er die sowohl im Deutschen Reiche allgemein , namentlich
aber auch in den entscheidenden wirtschaftlichen Kreisen
herrschende Anschauung zum Ausdruck bringen , daß die
Beweise der finanziellen und wirtschaftlichen Leistungs¬
fähigkeit der österreichisch-ungarischen Monarchie die ge¬
hegten Erwartungen übertroffen haben . Wir dürfen uns,
sagte v. Gwinner , unserer gemeinsamen Kraft um so mehr
freuen , wenn wir unseren Blick aus die Gegner werfen.
Österreich -Ungarn und Deutschland werden in treuer
Bundesgenossenschaft vereint bleiben bis zum schließlichen
Erfolg , und Deutschland bringt die Bewunderung , die es
seinen eigenen Truppen zollt , in gleichem Maße der öster¬
reichisch-ungarischen Armee entgegen.

+ Wie Meldungen aus Luxemburg besagen , hat , um
die belgische Viehzucht vor dem Untergang zu schützen,
die deutsche Militärverwaltung die Schlachtung trächtiger
Schweine und solcher unter 60 Kilo Lebendgewicht unter¬
sagt . Ein gleiches gilt für Kalbinnen . Übertretungen de8
Verbots werden mit Geldstrafe von 26 bis 200 Franken
oder mit Gefängnis bestraft . Seit dem 15. Februar müssen
alle Requisitionen in Vieh bar bezahlt werden.

Italien.
X In der Kammer stellte der Abgeordnete Giretti die

Frage an den Ministerpräsidenten und an den Minister
des Äußern , welchen Protest die italienische Regierung bei
der deutschen Regierung wegen der Verletzung der
Neutralität Luxemburgs zu machen gedenke, die auch
von der italienischen Regierung durch den Londoner
Vertrag von 1867 garantiert worden sei. Der Unter¬
staatssekretär des Äußern Borsarelli erklärte , angesichts
des gegenwärtigen Augenblicks halte er es für angemessen,
nicht zu antworten.

franhreid *.
X In der französischen Kammer wie im Senat benutzte

Ministerpräsident Viviani die Gelegenheit von Anfragen
über das Verhalten der sozialdemokratischen Minister
Guesde und Sembat auf dem Londoner Sozialisten¬
kongreß , sich über die Kriegsziele Frankreichs zu ver¬
breiten . Sie bestehen nach Viviani in der Befteiung
Europas , der nationalen und politischen Wiederherstellung
Belgiens , und der Wiedereinverleibung Elsaß -Lothringens.
Die ftanzösische Regierung sei sich darin völlig einig.
Auch die Herren Guesde und Sembat klatschten bei
diesen Äußerungen Beifall , wollten also wohl ihren
Londoner Fehler gut machen , durch den sie der Wahrheit
insofern einmal die Ehre gegeben hatten , indem sie die
in Rußland herrschenden Zustände geißelten . Aber mit
Händeklatschen wird man Deutschland ebensowenig nieder¬
werfen wie mit den großen Worten Herrn Vivianis.

Hmcrifta. i
X In der englischen Antwortnote an die Vereinigten

Staaten wegen des Einspruches gegen die Anordnung
zur Setzung falscher Flaggen auf britischen Schiffen bleibt
der Minister des Äußeren Grey dabei , die englischen
Maßregeln als berechtigt darzustellen . Die Neutralen
müßten sich eben fügen . England könne keine Lebens¬
mittel nach Deutschland durchlassen , da eine Unter¬
scheidung zwischen Lebensmitteln für die Zivilbevölkerung
und für die Streitkräfte wegfalle , wenn der Unterschied
zwischen der Zivilbevölkerung und der bewaffneten Macht

selbst wegsalle , wie es in Deutschland der Fall sei.
auch für die Zivilbevölkerung eingeführt werde , werd,^
doch vom Militär genommen werden , wenn die m
tärischen Bedürfnisse es erheischten , zumal jetzt, wo

sßttW
^KeinfaH;

lieber
wo

deutsche Regierung die Kontrolle über alle Lebenswi^
in Anspruch nehme . — Diese lächerlichen Behauptungen . ..
die Frauen , Greise und Kinder mit Soldaten gleichst^m f Y _ _ StA mU Sam *ni
kennzeichnen ganz die verlogene Art , mit der man Z
in England über die einfachsten Regeln des VölkerreZ
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hinwegsetzt.
Bulgarien.

x In Sofia fanden große Kundgebungen
Serbien , Rußland und Montenegro statt . Vor der j?
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bischen Gesandtschaft sammelte sich eine Menge an'
wurden Rufe laut : „Nieder mit den Mördern ! Vor £jj IM J °bre
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österreichisch-ungarischen und der deutschen
erschien ein ' gewaltiger Aufzug ; es wurden die „Machte
Rhein " und das „Gott erhalte " gesungen und Hoch^
ausgebracht . Die Fenster des montenegrinischen Konsul,
wurden eingeschlagen . Das russische Gesandtschaftspai
wird von einem .Polizeikordon bewacht . Minrsterpräsch
Vaschitsch hat in den letzten Tagen abermals eff
Friedensoorschlag in Sofia unterbreitet . Die bulgarj!
Regierung hat jedoch alle serbischen Vorschläge abgM
und erklärt , sich in der bulgarisch -macedonischen F
dem russischen Vorschlag nicht zu unterwerfen . —
bulgarische Kriegsminister fordert in der Kammer
gröberen Kredit zu Manövern im Frühjahr.

Hfien.
X Die englische Zensur läßt zwar keine Meld

über die englaudfeindliche Bewegung in Indien dr
aber auf Umwegen erfährt man doch allerlei interesf
Einzelheiten . So wird über Konstantinopel bekannt,
im Gebiet von Rawal Pindi , im äußersten Nordrve!
von Indien , von wo die Engländer eine große
indischer Truppen nach dem Kriegsschauplatz in Euri
gebracht haben , die noch vorhandenen Truppen von.
kriegerischen Stämmen der Afridi und Wasiri und anbei
angegriffen wurden . Die Kasernen wurden zerstört
viele Soldaten getötet . Die Engländer wagen fei
Expedition gegen diese Stämme zu senden , um nicht ei,
allgemeinen Aufstand in Nordindien zu erregen,
dem Hause des Bizekönigs Hardinge sind 60 000 Ri
verschwunden . Wie eine Untersuchung ergeben hat , fr.
das Geld die indischen Revolutionäre geholt , um Hardt
zu zeigen , wie wenig sicher er im eigenen Sause ist.
Hus jfri- und Ausland.

Berlin , 19. Febr. Auf eine Anfrage an den Mtn^
des Innern , welche Bebörde in den kreisangehörigen Stabil
die Mehl - und Brotkommission  ls 38 der Bundesp
Verordnung vom 25. Januar 1915) zu wählen hat , ist ,
Bescheid eingegangen , daß hierzu der Magistrat zuständig

Frankfurt a. M ., 19. Febr. Die Frankfurter Zeh
berichtet aus London : Nach dem „Daily Citizen " fehlen
Kriegsarsenal von Wootwich  1800 geschulte Arbeite!
in den anderen Arsenalen zusammen 1200 Arbeiter . ^

Wien , 19. Febr. Der frühere griechische Minister bß
Äußern Dr . Streit wurde zum griechischen Gesandt»
in Konstantinopel ernannt.

Sofia , 19. Febr. Wie die „Agence Bulgare " mitteW
wurde im Zusammenhang mit dem Bombenanschlag i„ „ _
Stadtkasino der Chef des Sicherheitsdienstes seines Post»! ^mWckiltei
enthoben , auch mehrere andere Angestellte der Poliiri * - • ~ ■
wurden entlassen.

London, 19. Febr. Der „Daily Mail " zufolge wi
die amerikanische Schiffsankaufsbill mit 215 gei
122  Stimmen vom Repräsentantenhaus angenommen.
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Nach den Berichten  japanischer Blätter.
Das Auftreten Japans gegen China , das den Bundes-

brüderm England und Rußland so peinlich ist, laßt uns
mit besonderem Interesse ein paar Preßstimmen verfolgen,
die kürzlich die Stimmung Japans zum Ausdruck brachten.

Einige Blätter besprechen noch die Idee , Japan könntê - - -
eine halbe Million Soldaten abgeben , um in den euro¬
päischen Krieg einzugreifen . Die Franzosen und
länder hätten ja 1900 bei den Boxerwirren in
kennen gelernt , was die Japanesen für Kerle seien. DD
Leute müßten mit der sibirischen Bahn geschickt werde>rUänfr " ' wu
aber — Frankreich und die Verbündeten müssen natürlm ratI e§ w
alle Kosten zahlen ! So schrieben „Damato shimbu« , -
„Dorodzu " und „Sekai " ; das letztere ist offenbar ein neu*
gegründetes Regierungsblatt , früher bestand es nicht
Interessant ist, daß ein Blatt , „Damato ", das diese An¬
sicht auch hegt , nebenbei ein andermal sich in folgender
Weise äußert:

Die Lage auf dem Kriegsschauplatz ist derartig , das
man an den Sieg der Verbündeten nicht mehr glaube»
kann : ihre Kraft ist nicht stark genug , um Deutschland
auf die Knie zu zwingen!

Und das trotz aller der Reuterschen Siegesmeldungen!
Die bereits genannte Zeitung „Sekai " erklärt : Nach den
Krieg werden Japan und Rußland die einzigen Mächte i»
Ostasien sein. Rußland wird an Japan die NordhM
von Sachalin abtreten , die es 1905 noch behielt , und dan»
werden beide über China verfügen . — England,
wird dir?

Der „Dorodza " meint , daß in der Tat die jetzige Lag«
recht geeignet sich um Japan in der Welt zur Geltung i
bringen , aber — die gegenwärtige Stärke Japans z>
Wasser und zu Lande ist doch nicht ausreichend . Sctca
müsse also erst noch rüsten . Die Blätter der Seiyuko
der Mehrheitspartei des japanischen Parlamentes , steb«
auf dem Standpunkte , man müsse grundsätzlich da
Ministerium bekämpfen , sowie alle Pläne , die nur d«
Zweck hätten , diese Regierung am Ruder zu erhalten . 1
bestätigt sich, was wir längst wußten , daß das Kabin«
Okuma trotz des „Erfolges " von Tsingtau und trotz d»
chauvinistischen Säbelraffelns doch im Lande vollkoMMk»
unbeliebt ist. - 1

Neu erörtert wird auch das Bündnis mit Englam
und zwar in einem sonderlichen Tone . Irren wir W
nicht , schreibt der „Kokumin ", das ftühere RegierungsW
des ehemaligen Ministerpräsidenten Katsuras , so hat ft?
das Gefühl für das Bündnis in der letzten 2»?
sehr abgekühlt . Die Engländer haben erreicht,
sie wollten : Rußland ist durch Japan geschlagen . AW
statt eines frechen Rußland steht jetzt ein E
und kühnes Japan da , und zwar als MitbeweE
um den chinesischen Markt . Man hat es ja erlebt,
England sich oft genug in den Weg stellte, als wir W
in der Mandschurei ausdehnen wollten , Amerika W
dabei auf englischer Seite . Durch das Bündnis
Engländer mit Rußland fällt der ganze Erfolg von \
in sich zusammen . Das Letzte, was von dem Bün°^
übrig,blieb , war noch die Stellungnahme gegen DeutsM^
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fei. S» hnnöeten erleben also jetzt mit Japan einen
Mi * Den gönnen wir ihnen , wenn es uns
, KeinsaU' Japser machten erst einmal rechte

lieber war ^ neuesten Ereignisse haben gezeigt , daß
.tvA ; c+ rmt * Sott STlorTtimSo +ott ifapNllwiE

Kaust deutsche Waren!
(Gegen alte Unsitten .)
1870 machte man plötzlich die Entdeckung.

JA S& nwbettett . Pariser " Goldarbeiten , als da
die ^ mrol'chen. Armbänder , Halsketten u . dgl.

-« L 7  und Pkorzheim stammten. Man 'am
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' Hoch,
konsula^ sä ” « *"”Js  IS
iftanir intet- ““B , als auf dem Umwege über Paris.
H ? , " Ln - t°"° - »du« -,b °I°nd°rs  au, dem
ra LN tdeÂ Mode, bei uns um ihre Anerkemrung.

jiet t>eI  Fremdtümelei bei den Deutschen ŝ hr,
Was nicht . weither « ist, taugt nichts . Die

von minderwertigen Frauenzimmern ge-
4iet  Dw . ©reifen anziehender , als das
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... feS Sften Sn Sender als das
feit, ê c r :j at Der Deutsche hat keinen Geschmack,
B - Ä .̂ al Grundsatz . Es ist merkwürdig , wie schnell
rvarÊ d daris bei uns matzgebend wurde . Ebenso
)l^ .ÄrBüte aus London sein. Handschuhe wurden
lte$Äu angesehen , wenn man / ' e nicht . dänischit iur ■„ n.,t sitzendes Damenkleid , falls Nicht trarner
«ie- e(n at  sicher „tailor made “, Schneiderkleid , d. h.
^Tr 'm Süt  Herrenanzüge wurden die Bummler

^ die einzig bewundernswerten Vorbilder Vonrdwestk! die einzig bewundernswerten Vorvlwer . -von
,e Mch '.?ÄenwieBulgarenhaubemKimonoarmeln,SpaNischen

vmZ  ÄuLiL - eusmIIe °n da«
. ander» ®tIIe fffLen will mutz auch vom Ausland kaufen.

ÄjS ° - ns « « - das  Ausland I- iltm « - .is kommt g i h ni1p, naen werden , wir verlangen iam fä °9 es herangezögen werden , wir verlangen ja
tcht eititn * cLl wir unfern Platz auf dem Weltmarkt emnehmen
n Z  Das ist der Austausch der Güter und wer sich'^ rsen-.. -̂ . L . 5.. » rt  mH 9ttmhmuMen . Es wäre., All! ®a§ ist der Austausch der Guter , uno wer NN]

Ru «i» ksen. kämpft mit Windmühlen . Es wäre,

' bab° ^ Me man Apfelsinen bei uns züchten , statt sie aus
Krdin » K « komwen zu lassem Gedankenlosigkeit
' ^ D-m' er ^ m-us aber^ tst ° worden Wenn

M _ warum mutzten es dann aus«
Marken „Benediktiner « oder

— ÄWr ,u(e" , einr Ein Achselzucken belehrt uns : die
esraiz, kharttim _ . . . Liköre , das sind „Schnapse l

nlv I ^ enÄ £e8 ist eine hergebrachte Einbildung , unter-
EM ^ 0Jltr Ät £ ÄaSte . gehörte einmal zum guten
Zeltmz utzt̂ Edittiner und Chartreuse auf die Tafel zu setzen;

M aerade gegenüber und heben sich aus , ^ er es
ar einmal so Natürlich Kognak Marke Henessyl . Daß
.. Zerr Heneflu als Deputierter in Paris sich in den
zmMichsten Beschimpfungen gegen die Deutschen erg 'M,
ie sein Fabrikat tranken und bezahlten , tat nichtsZzur
Sache. Wir waren aber großzügig und wußten den
tarnt von seinem Schnaps zu unterscheiden . Daß andere
mzösische Schnapsfabrikanten durch alle möglichen
Sinkelzüge den deutschen Zoll umgingen , machte auch

Ms . Die deutsche Konkurrenz konnte dagegen nicht auf-
Mmen denn die Feinde hatten die besten Verburcheten
nt eigenen Lande . Und dabei haben wir m Deutschland
"t S r Seit » rite , di - * « £ ” ” !? ? *
ermgeren Spirituosen ebenso gut , wahrscheinlich
«deutend billiger liefern als die Franzosen . Trotzdem
achten diese auf Grund eines dummenjVorurteils es
eckig, unablässig einen kräftigen Goldsttom aus Deutsch-
and an sich zu ziehen . „ „ „ .

So schwärmten wir auch für fremde Literatur . In
krtin gab es eine Bühne , die aus Grundsatz nur Pariser
Men-(d. h. Unsitten -jStücke auffuhrte . Der größte

^ Aund war . geistreich « und wurde pon der Presse gelobt.
P “ wenn er aus Paris kam. Ein elendes Stuck wie »Eharleys

-rd-.il Tante« wurde mehrere Tausende von Malen gegeben
urhK lenn es war aus London . Desgleichen anderer Schund

°us Rußland , Italien . Amerika.
Seifen , Parfümerien , Essenzen , Konfektion (schon, der

fremdländische Name zeigt , daß das Ausland Trumps
war), Suppenwürzen , Saucen , Möbel — überall mußte
die fremde Marke siegen. Möchten doch, den Leuten letzt
wenigstens die Augen aufgehen ! und mochte es nach dem
Frieden nicht so bald wieder abflauenl *' •
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ihre Mithilfe den Angehörigen der im Felde stehenden
Kämpfer nicht versagen und oh !ne Rücksicht aus den
örtlichen Wettbewerb dazu beizutragen bereit sind , den
gefährdeten Betrieb während des Krieges aufrecht zu
erhalten.

Der Königl . Landrat des Dillkreises läßt hierzu
folgende Anweisung an die Herren Bürgermeister er¬
gehen :

Tie Einrichtung eines freiwilligen Hilfsdienstes ist
von besonderer Bedeutung für die landwirtschaftliche
Frühjahrsbestellung . Die H e r r e n B ü r g er m et ft c r
ersuche ich deshalb , in jeder Gemeinde alsbald das
Nötige zu veranlassen . Am besten wird seitens der
Gemeindevertretung eine aus drei Mitgliedern be¬
stehende besondere Hilfsdienst -Kommission gewählt , der
die Einrichtung des Hilfsdienstes während der Zeit
der Feldbestellung obliegt.

Tie Landwirtschaftskammer bemerkt hinsichtlich der
Art des einzurichtenden Hilfsdienstes folgendes:

Es wird sich der Hauptsache nach um Leute
handeln , die eine geschulte Greifhand für die Arbeit
des Säens haben , wo es sich um die Ausführung brett-
würfiger Saat handelt . In zusammengelegten . Ge¬
markungen , wo beispielsweise das Haferfeld auf einer
Flur liegt , oder größere Pläne zur Verfügung stehen,
dürfte die Beschaffung einer Gemeinde -Drillmaschine
von größtem Vorteil sein . Die Handhabung der
Maschine ist in kürzester Zeit gelernt , die Hauptsache
ist , daß sie richtig eingestellt ist . Ein Mann rm Dorf
müßte als der Kriegssämann angestellt und bezahlt
werden , mit Umlegung des entfallenden Kostenanteils
für den Morgen auf den Besitzer des besäten Feldes.

In gleicher Weise kann das Tüngerstreuen vor sich
gehen Nacheggen und Zuwalzen der bestellten Felder
können zur Not halbwegs arbeitsfähige Männer oder
große Jungen machen , wenn man nicht verlangen will,
daß Frauen diese Arbeit verrichten . Was eine richtige,
tüchtige Bauersfrau ist , die versteht auch diese Arbeit
und tut sie willig im eigensten Jntereffe.

Zu erwägen wäre noch , den Schulunterricht für
die älteren Bauernjungen  wählend der Bestellungs¬
tage ausfallen zu lassen . Gerade die Jungen können
in der Bestellungszett alle die kleinen Handreichungen,
die dabei notwendig sind , übernehmen . So gut tn
jedem Dorf eine Feuerwehr ist , ebenso Mt sollte jetzt
in dieser schweren Zeit in jedem Dorf eine Mannschaft
zusammengestellt werden können , der die Bewältigung
der Frühjahrsbestellung übertragen wird als em Werk
der Kriegshilfe , das den Landwirten den .Ruhm mn-
trägt , daß sie es trotz Krieg mit allen seinen schwer
wiegenden Begleiterscheinungen infolge praktischer
Maßnahmen , gegenseitiger Hilfe und guten Willens
fertig gebracht hat , die Felder zu bestellen wie
Zeiten des Friedens ."

Limburg , 19 Febr . Gestern Mittag trug sich hier
ein bedauernswerter Unfall zu . Der Bahnmeister
Möller  von hier geriet unter einen Eisenbahnwagen
und wurde schwer verletzt . Es wurde ihm ein Fuß
am Knöchel abgefahren.

Diez , 19. Febr . Aus dem Hofe des Zentralgefäng¬
nisses ist gestern früh der Sträfling Otto Grüß  aus
Fulda entflohen . Grüß , der als sehr gefährlich ge¬
schildert wird , hatte eine mehrjährige Gefängnisstrafe
zu verbüßen.

Frankfurt , 19 . Febr . Tie Erzieherin der Kinder
einer vornehmen Familie im Westende wurde als ge¬
wöhnliche Einbrecherin entlarvt . Neulick ) wurden der
Familie aus der Schlafstube sämtliche Schmuck - und
Wertsachen gestohlen . Polizeiliche Haussuchungen er¬
gaben dann , daß die Erzieherin die Einbrecherrn ge¬
wesen war Man fand in deren Zimmer eine richtige
Schatzkammer von gestohlenem Diebesgut , das dw Diebin
im Laufe der letzten Jahre in ihren verschiedenen
Stellungen zusammengeraubt Hütte . Das Mädchen ge¬
stand auch im vorigen Sommer den großen , bisher
unaufgeklärten BrillantendiebstaM in der Beethoven-
sttaße verübt zu haben . Auch in verschiedenen anderen
Städten hat die Diebin ihre Herrschaften gründlich
bestohlen.

ledrgt sein . Vom Kriegsministerium in Berlin ist bei
der Stadtverwaltung der Bescheid eingetroffen , daß
Bingen zurzeit dafür nicht in Frage käme.

sc Aus der Rhöu , 19. Febr . Ta in diesem Früh¬
jahr ein sehr großer Mangel an Knechten herrscht,
hatte Pfarrer Rübsam in Petersberg an die Königliche
Regierung in Kassel die Erlaubnis nachgesucht , daß
Schüler ein Jahr früher aus der Schule entlassen
würden Tie Regierung hat erklärt , sie stehe diesen
Gesuchen wohlwollend gegenüber . Sie könnten aber nur
dann Berücksichtigung finden , wenn die in Frage kom¬
menden Schüler tatsächlich in der Landwirtschaft brauch¬
bar wären und dort verwendet würden.

o Die Unterschlagungen des französischen General-
rentn^ istcrs . Durch die Aufsindung neuer Dokumente

ständigen Beziehungen zu vier Frauenspersonen . Die
Korrespondenz dauerte vier Jahre an . Ä « wtsch-n töjjgnierte Verhaftung hinzugekommen in der Person eines
gewissen Berges , eines Beamten im Finanzministerium.
Auf ihn fällt der Verdacht , Desclaux beim Stehlen ge-
halfen und Madame Bechoff samt deren Freunde mit ge¬
stohlenem Gut versehen zu haben.

Aus Nah und Fem.
Herborn , den 20 . Februar.

% Nachstehender Erlaß des Ministers des
Innern  wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht:

Zahlreiche Anträge auf Entlassung oder Benr
Ebung von Mannschaften , die im Felde stehen , werden
fümit begründet , daß andernfalls der Rückgang oder
Untergang des heimatlichen Geschäfts oder der Wirt-
schoft unvermeidlich sei . Ter Herr Kriegsminister kann

aller Anerkennung dieser bedauerlichen Begleit¬
erscheinungen des Krieges diesen Anträgen nicht in
nllem Umfange entsprechen , weil sonst die Wehrkraft

r-s Reiches empfindlich geschädigt werden würde . Es
deshalb versucht werden , in anderer Weise diesen

jur 0 ie g aju u i y i c u -w
*l *e be  bieten Seine Durchführung würde sich, so-
^en landwirtschaftliche Betriebe in Betracht kommen,
Mrch die Landwirtschaftskammern und ihre Kreisver-

soweit Handwerksbetriebe in Frage stehen , durch
2:  Handwerkskammern und Innungen , und bei kauf-
. 'Aschen Betrieben durch die Handelskammern und
^Unnnnisch .ep Vereine unter tätiger Btttwirkung der
rnuÄ^ ^örden ermöglichen lassen . Von dem Patriotis-

°er Berufsgenossen darf erwartet werden , daß sie

fc . Wiesbaden . Tie Maul - und Klauenseuche im
Bezirk ist im Abflauen begriffen . Es waren am 16.
Februar noch verseucht 24 Gemeinden in zehn Kreisen.

Braubach. Eine vernünftige Polizeiverordnung ist
hier erlassen worden , indem allen Perssnen unter 18
Jahren das Tabakrauchen auf öffentlichen Wegen,
Straßen , Plätzen , in Wirtschaften , Vergnügungsraumen
und auf allgemeinen Besörderungsanstalten verboten
worden ist.

fc . Oberlahnstein . 19 . Febr . Aus den Gemeinde-
grnndstücken in den Distrikten „ Spitalskopf " und

Ermelstein " stellt der Magistrat kostenlos Grund¬
flächen zum Anbau von Kartoffeln und Gemüse an
Gemeindeeingesefsene zur Verfügung.

Wetzlar. Befördert wurde: Oberleutnant (Amts¬
gerichtsrat ) Koch , vom Landsturm -Bataillon Wetzlar,
zum Hanptmann.

- Wie der „Wetzl . Anz ." zuverlässig erfährt , ist
die Einquartierungsfrage  nunmehr so geregelt,
daß ab 1. März etwa 800 Mann vom hiesigen Land¬
sturm -Bataillon auf der Unteroffizierschule in Quartier
kommen . Der Rest bleibt in den Bürgerquartteren und
erhält in diesen wie bisher volle Verpflegung
mit alleiniger A u s n a h m e d e s B r o t e s , welches von
der Militärverwaltung geliefert wird . Die Rekruten
— einschließlich des Ausbildungspersonals etwa 300
Mann — kommen nach Herborn  ins Quartier . Die
in den hiesigen Bürgerquartieren verbleibenden Leute
werden auf die ganze Stadt verteilt , wobei beabsichtigt
ist , die minderbemittelten Kreise nach Möglichkeit zu
entlasten.

Bingen . Die Angelegenheit des Gefangenen¬
lagers  bei Bingen dürfte nunmehr endgültig er-

Der Wiederaufbau Ostpreußens wird in einer Weise
geschehen , daß nach einigen Jahren die zerstörten Ge¬
biete ein Reiseziel für Tausende werden dursten , die
sich! für Städte - und ländliche Baukunst interessieren.
Die Kriegshilfskommission , die die Frage des Wieder¬
aufbaus zu erledigen hat , wird das ganze Zerstörungs-
qebiet in einzelne Bezirke teilen und für jeden Be¬
zirk eine Baukommifsion bilden mit einem besonderen
Bezirksarchttekten an der Spitze . Diese Architekten
haben zunächst generelle Bebauungspläne auszuar-
beiten , und hierbei natürlich in jeder Beziehung das
Nützliche mit dem Schönen zu verbinden , ohne aber
überlieferte Eigenarten örtlicher Bauweisen und Bau¬
ordnungen völlig zu zerstören . Für viele Architekten
bietet sich also hier eine herrliche , wenn auch nicht leichte
Aufgabe.

Negenzctt und Kriegsmöglichkeiten in Südwesh
Das Reutersche Bureau meldet aus Swakopmund , daß
der seit dem großen Aufstande 1904 trockene Swakopfluß
mit großen Fluten abgekommen sei, was auf starke Regen
im Binnenland von Deutsch -Südwestaftika schließen laste.
Die Engländer boffen infolge dieses reichlichen Wasser-
Vorrats , daß sich die Schwierigkeiteni des Feldzuges für
sie vermindern werden . In DeuttÄ -Sudwestafrlka ist jetzt,
in der Winterzeit der südlichen Hemisphäre , volle „Regen-
zeit . Gerade im Februar pflegen die Niederschlage ihr
höchstes Matz zu erreichen . Reichlichere Wasserstellen m
den Flußbetten , in den so gut wie regenlosen , durch¬
schnittlich 200 bis 300 Kilometer breiten Wustengurtel der
Namib von Ost nach West durchziehen , können gewiß em
Vordringen der englischen Truppen ins Innere des Landes
erleichtern . Ebenso sicher aber ist es . daß^ bei dem uw
gemein heftigen Verlauf der subtropischen Regen oft nach
wenigen Tagen schon wieder jede Spur von Feuchtigkeit
m den steinigen Flußbetten verschwunden sem kann . Dre
Flüsse kommen oft über Nacht ganz unerwartet mit ge-
wattigen Wasfermengen . die alles mit sich reißen , ab, und
ein bis zwei Tage später ist kein Wasser mehr w .feilen.
Und die trockene Jahreszeit r)t nicht mehr fern . . Bis es
einem englischen Expeditionskorps gelungen sem wird,
den Wüstengürtel zu überwinden , dürften im Innern des
Landes , wo der stärkste Widerstand der deutschen Truppen
zu erwarten ist, die Vorteile eines außergewöhnlich regen-
reichen Winters längst wieder ausgeglichen sem.

Der Käsckricg . Einen . vernichtenden « Schlag hat
die Canadian Pacific Co . gegen die Deutschen geführt.
Sie hat nämlich , wie die . Newporker Handelszeitung
mitteilt , die Vernichtung aller für ihre Speisewagen be¬
stimmten Vorräte von deutschem Käse angeordnet.
höchst . ruchloser , wenn auck jedenfalls Nicht geruchlojer
Streich > _ _

Eingesandt.

Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung-

In einem Ort im Tillkreise nimmt gegenwärtig
der Gendarm die Bestände an Brotgetreide und Mehl
durch Nachwiegen auf und läßt die , die eigenen An¬
gaben der Haushaltungen übersteigenden Pfunde kon¬
fiszieren , wodurch große Bitterkeit entsteht.

Ta das Gesetz vorschreibt , die vorhandenen Mengen
sollten in Zentnern angegeben werden , so mußte es
doch so verstanden werden , daß der Gesetzgeber die Ab¬
sicht hatte , daß nur die vollen Centner . nicht die
Kilogramm angegeben werden sollten ; anderenfalls
hätte das Gesetz lauten müssen , daß die Vorräte in
Kilogramm anzugeben seien . Wenn z. B . einer Witwe,
die 2 Zentner und 40 Pfund Roggen hiat , aber nur
2 Zentner deklarierte , diese 40 Pfund konfisziert werden,
so kann dies wohl nicht dem Sinne des Gesetzgebers
entsprechen.

Eine Aufklärung scheint dringend geboten.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)

20. Februar , vormittags.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne  nördlich Perthes  und

nördlich von Lesmemils  griffen die Franzosen
gestern mit sehr starken Kräften an . Alle Versuche des
Gegners , unsere Linien zu durchbrechen , scheiterten.
An einigen Stellen gelang es ihm , in unsere vordersten
Gräben einzudringen ; dort wird noch gekämpft . Im
übrigen wurde der Gegner unter schweren Verlusten
zurückgeworfen.  Auch nördlich Verdun  wurde
ein ftanzösischer Angriff abgeschlagen.



93ei C o m b re s machten die Franzosen nach hef¬
tiger Artillerievorbereitung erneute Vorstöße ; der
Kamps ist noch im Gange.

.In den Vogesen  nahmen wir die feindliche
Hauptstellung auf den Höhen östlich Sulzern  in
einer Breite von 2 Kilometern sowie den Reichs¬
ackerkopf  westlich Münster im Sturm.  Um die
Höhen nördlich Mühlbach  wird noch gekämpft.
Metz oral und Sondern « ch  wurden nach Kampf
von uns besetzt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend nordwestlichG r o d n o und nörd¬
lich Suchawola  ist keine wesentliche Aenderung ein¬
getreten.

Südöstlich Kolno  ist der Feind in die Vor¬
stellungen von Lomza  zurückgeworfen ; südlich Mis-
zhniec  und nordöstlich Praßnhß  und westlich
Racionz  fanden Kämpfe von örtlicher Bedeutung
statt.

Südlich der Weichsel  nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Berlin , 20. Febr . Ueber den Eindruck der rus¬
sischen Niederlage bei den Verbündeten läßt sich das
„Berliner Tageblatt " aus Basel melden , daß die
Pariser Blätter weiter zögern , dem Publikum die ganze
Lage über den deutschen Sieg im Osten zu gestehen,
doch geben sie immerhin die Besetzung von Lhck und
Plock durch die Deutschen und das Zurückweichen der
Russen bis zur Njemenlinie zu.

— Major Morath  schreibt im „Berl . Tagebl"
zur Kriegslage : Wir sind noch nicht am Ende , aber
an unserem Ausharren ist nicht zu zweifeln.

— In polnischen Blättern berichten aus Warschau
kürzlich eingetroffene Personen laut „Berliner Lokal¬
anzeiger ", daß die Zustände dort trostlos sind . Tie
öffentlichen Lokale seien leer , die Lazarette überfüllt
Mehr als 50,000 Verwundete seien bisher nach Warschau
gebracht worden.

Basel , 20. Febr . (TU.) Einer Meldung aus Bonfol
zufolge statteten deutsche Flieger der Festung Belsort
einen Besuch ab . Vier Flieger kreisten über der Stadt
und warfen Bomben auf den Bahinhof und mehrere
auf das Fvrt Meziere . Von dort aus wurde ein hef¬
tiges Gewehrfeuer auf sie eröffnet , jedoch ohne Erfolg.
Zwei französische Flugzeuge verfolgten die deutschen
Flieger , gaben aber die Verfolgung gleich wieder auf,
als die deutschen Flugzeuge die beiden französischen
einzukreisen versuchten.

Amsterdam , 20. Febr . (TU.) Von belgischer Seite
wird dem „Allgemenen Handelblad " berichtet : Trotz
schlechten Wetters unternahmen die Teuffchen Mttwoch
Nacht einen neuen Angriff auf Lombartzyde . Pon
am nächsten Vormittag durch einen Gegenangriff von
-Mitternacht ab begann eine heftige Beschießung , die

Infanterie erwidert wurde . Nach einigen Stunden
abfr begann neuerdings der Kampf , der noch and ^ uert
Sudlrch Ypern , bei Messines , Nieuwe EgMe A^ en-
tieres und Fort Fleurhain begannen die Enalä ^der
erne kräftige Offensive mit dem Erfolg , einen von den
Deutschen eroberten Laufgraben zurückzuqewinnen wo¬
bei mithalf , daß die Deutschen in dem fa? völlig mit
« ° s!°r und Schlamm g°,üll, - a Gr °? - n nicht bl- ib °n
konnten . Tre Deutschen vervielfachten daraus ihre
wütenden Angriffe an der Yser . Französische Blätter
Wersen auf dre Bedeutung der deutschen Angriffe hin
dre rn den letzten Tagen gegen Norroh und Signal
de Xon unternommen wurden . Beides sind be¬
herrschende Punkte auf 300 Meter hohen Hügeln die

X Mnnssnn nach N° nc» L «sn
Tre französischen Berichte geben zu, daß die Teuffchen
berde Punkte eingenommen hüben . Sie behaupten je¬
docĥ den Fernd rn Gegenangriffen teilweise zurück-
geworfen zu haben.

Amsterdam . 20. Febr . (TU.) In verschiedenen bri¬
tischen Hafen sind Bekanntmachungen angeschlagen , in
denen Belohnungen versprochen werden an Kapitäne
und Mannschaften von Tampfschleppern , die feindliche
Unterseeboote vernichten . 1000 Pfund werden ver¬
sprochen für das Jngrundbohren eines deutschen Unter¬
seebootes , ebensoviel für Mitteilungen , die die Ver¬
nichtung oder Kaperung eines feindlichen Kriegsschiffes
zur Folge haben . 500 Pfund werden versprochen für
Dampfer , welche Kunde geben über die Bewegung feind¬
licher Schiffe . Tie Prämie der Shren and Shipping
Gazette von 500 Pfund , ausgesetzt für den ersten
^ampfer , der ein deuffches Unterseeboot versenkt ist
durch Zuwendungen verschiedener Schiffsreeder ' auf
1160 Pfund erhöht und weitere 509 Pfund sind aus¬
gesetzt für den zweiten Dampfer , der ein Tauchboot
versenkt.

Rotterdam , 20. Febr . (WTB . Nichtamtlich .) Der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London:
Das Polizeigericht hat füns Matrosen des Dampfers
„Lapwing " zu 3 Pfund Sterling oder 14 Tagen Haft
verurteilt , weil sie sich wegen der Gefahren des See¬
kriegsgebietes geweigert hatten , die Fahrt nach Amster¬
dam mitzumachen.

aus Liverpool , London und Middlesborw.
Handelsdampfer aussuyren . Von anderen fab
noch keine Nachrichten vor . Die Postbch^
Holland verließen Harwich zur gewöhnlich^
wurden eine Sttecke Weges durch Torpedo
gleitet . m

Wien , 20. Febr . (W. 33.) Ter Minister LI
Baron Burian , wird sich heute Abend in np
des Legaftonsrates Grafen Hoyos an den»
Oberkommandos begeben . Tort trifft morgen ?!
der Reichskanzler von Bethmann -Hollweg ei» -
Besuch zu erwidern , den Baron Burian vor M
deutschen Hauptquartier abgestattet hat . j

Wien , 20. Febr . (TU .) Aus Konstantins
depeschiert : Zur Landung ftanzösischer Tr^
Antivari erfährt der „Osmanische Llohd ", 9
aus einem Bataillon bestanden haben . Tie^
erfolgte nachts . Dabei kippte eine Schaluppe*
8 Mann erttanken . Tie französischen Trupps
der montenegrinischen Armee beigegeben . Ter»
Kreuzer „Askold" landete in Antivari 8
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Amsterdam , 20. Febr . (TU.) Ueber den Schiffs¬
verkehr im Rotterdamer Hafen berichtet das „Handels¬
blad " von gestern : Heute findet die Schiffahrt wieder
im alten Umfange statt.

Amsterdam , 20. Febr . (TU.) 50,000 englische Tram¬
bahner , von denen 35,000 organisiert sind , traten in
eine Lohnbewegung ein . Sie fordern eine 15°/oige Er¬
höhung der Löhne . — Infolge wiederholter Ablehnung
ihrer Forderungen stteiken über tausend Eisenbahner
aller Kategorien , darunter sämtliche Maschinisten der
London and Southwestern -Bahn . Der Stteik ist er¬
folgreich , weil die Maschinen -Reparaturen durch ihn
verhindert werden . Tie irischen Eisenbahner setzten
eine Lohnerhöhung durch.

Haag , 20. Febr . (TU.) Eine Privatdepesche von
Het Baderland aus London meldet , daß am 18. Febr.

ganze Str

Generalstabsoffiziere , die sogleich nach Cetinje
Wien , 20. Febr . (TU .) Vom KriegsscharipM -^ .,

berichtet : Tie Bedeutung der Erfolge von o ^ »en ein
besteht hauptsächlich darin , daß durch sie die
Bahnverbindung Lemberg —Czernowitz sich
reichischer Kontrolle befindet . Hinter Czerno^
frische russische Hilfstruppen eingetroffen , un
mehrere Infanterie -Regimenter und eine
Batterie , welche auf den hinter der Stadt err
Schanzen ausgestellt wurde.

Kopenhagen , 20. Febr . (TU .) Aus Nisch tojjftj !?
Paris gemeldet , daß die Albaner an der ganzy ^
ischen Grenze eingefallen sind . IN der Provinz:
mußten sich die Serben zurückziehen . Die Stadt ? . j
ist von den Albanern erobert worden . Tie ; 0101
sollen angeblich Verstärkungen erhalten Hab«,
hoffen besonders die " bedrohte Gegend von L Aem Sizu entsetzen.

Konstantinopcl , 20. Febr . (TU .) Gestern früh
7 Uhtr sind feindliche Kriegsschiffe vor den Dach amerikane
erschienen und haben eine zeitlang die äußer «,
der Meerenge bombardiert . Nach, englischen B " an jetzt
tungen wurden etwa 400 Schuß auf die Forts
geben, ohne jedoch einen Erfolg zu erzielen.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto 8
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Vekannrniachunaen der stadt. L̂erŵ ttung
zu Herborn.

Kekanrrtmachnng.
Alle Bäcker und alle Händler, welche Mehl verkaufen,

werden hiermit nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß
sie am I., 11. und 21. jeden Monats schriftlich An¬
zeige über die eingetretenen Veränderungen ihrer Bestände
hierher zu erstatten haben.

Hervor», den 19. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Futtermittel -Verkauf.
Der Verkauf an hirfige Kürzer « nd an Aus¬

wärtige findet Dienstag , den 23. d. Mt»., nach¬
mittags non 1—5 zlhr in der Turnhalle im Rat.
hause starr.

Hervor«, den 16. Februar 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Göersörllerei Johannisöurg.
Freitag, den 28 . Februar kommen von

10 % Uhr ab in der Gastwirtschaft Michler zu Winkels
aus Distr . 71 (Schluft), 77 (Eppiendam), 94 (Köhlerwald)
und Tot . 75—78 zum Verkauf: Eichen : 46 Rm. Scheit
und Knüppel. Buchen : 70 Rm. Nutzscheit, 736 Rm.
Brennscheit und Knüppel. 34 Hdt. Wellen. Erlen : 6 Rm.
Scheit. Nadelholz : 164 Rm. Scheit und Knüppel, sowie
13 Stangen Ir Kl.

Herborn,
Donnerstag , den 25 . Februar d* Js . :

Vieh - und Krammarkt.

Wenkel’V Bleich - Säda

Holzversteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mittwoch,

den 24 . Februar d. Js , nachm, von3 Uhr ab in
der Decker 'schen Wirtschaft zu Herbornseelbach aus dem
Forstorte VolperlSberg des Schutzbeztrks Niederscheld (Fstr.
Betz ) : Eichen : 1 Rm. Scht. Buchen : 225 Rm. Schl.,
315 Rm. Kppl., 345 Rm. Rsrkppl., 1370 Wellen. Aspen:
15 Rm. Scht. u. Kppl. Kiefer : 3 Rm. Scht. u. Kppl.

Die betr. Bürgermeistereien, insbesondere Herbornseelbach,
werden um ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Mr PaBerfleisch- »M -Vtofwarett
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Aufbewahrnngsschränke.

Tüchtige Keffelfchmiede
Hülfsarbeiter

werden gegen hohen Lohn sofort eingestellt bei

DampskeffelsabrikC. Weinbreimer, G. nü
Neunkirche», Bez. Arnsberg.

land versch
finden. D
denken, da-
Munitions
kein Zweit

Dauerknchen
für Feldpostsendungen

empfiehlt in feinster Qualität
Ktmditora n. Cafe Magnns.

Gegen die Ratten - und
Mäuseplage empfiehlt:

Rattentot.
Es hat geschnappt,
Gisthaser,
Meerzwiebeln,

Scherden -Doktl 11. Forts«

ist der beste Porzellan- u.
ä Dose 30 Psg. Nur bei: ß>
Michel. Oran-en-Dro„erie,

EiäsM

Schweinfurter
Arsenik schein

Progerie fl. Inmch.

Preisliste franko.

ft.  K. Neun, Miedsrscheld.

Mclassefuffer,
der beste Ersatz für Hafer,

allerbestes Futter für Pferde , Rindvieh und Schweine,
pro Sack 1S0 Pfd. Mk. 13.50.

Prompter Versand ab hier gegen Nachnahme.

Am'L-L .5.Weis,jtordeiistailt,Lnw'

ReimgenZie) hr Blut!

für Wafferleitungsbau
Bahnhof Herrnberg gl
Meldungen auf der Bas
von Dienstag , den 23. !
R - Derlich . Bauingen»

Zuverlässiger, nüchtern«

Fuhrma«
Dr. Bufleb's Blutreinigungs-
te« „ Maikur " ist der Beste
L Paket 30 Pfg. Bei Friedrich
Michel, Droaene, Kerboru.

Schützt unsere tapferen Krieger
im Felde vor dem lästigen Un¬
geziefer mit Apotheker Allmanns

»rOhnelans ".
Allein zu Hab. b. Feld . Magnus.

HhelnUohe* « — »
| TsiMkom BiBffss

IStklrotschnik,w Srttektnbtu. ,
j Direktion: PrnfaBsorHosp 1c«.|

gegen guten Lohn und,
Wohnung auf sofort &
H. Ströher, DampfD

Haiger.
Ein tüchtiger

Fuhrma««
gegen hohen Lohn für
gesucht.
Friedr. Katz, Mehlge!

Bnrbach i. 28-
Grfnndr «'

Eine Damenhandtast?
eine Sicherheitsnadel.

Polizeiverwaltuug©er®r

sa
AllerenI
^ °sen na,
L'u etwa
Wandbett.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

